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Rassismus in der Schweiz 2019 – Forderung nach mehr Zivilcourage im Alltag 
 
Zürich, 21. März 2020 – Der neue Rassismusbericht der GRA Stiftung gegen Rassismus und Antisemitismus 
und der GMS Gesellschaft Minderheiten in der Schweiz thematisiert anlässlich des Internationalen Tages 
gegen Rassismus rassistische Vorfälle des vergangenen Jahres. Gegen den grassierenden Internethass sowie 
Rassismus und Antisemitismus im Alltag fordern GRA und GMS Zivilcourage. Dieses Thema bildet auch den 
Schwerpunkt des diesjährigen Rassismusberichtes. Der ganze Bericht und die Schwerpunktbeiträge sind auf 
www.rassismus.ch einsehbar. 

Im vergangenen Jahr registrierten GRA und GMS in ihrer Chronologie 41 rassistische Vorfälle, die schweizweit 
von den Medien publiziert wurden. GRA und GMS sammeln damit aber lediglich Vorfälle, die medial 
aufgegriffen wurden. Nicht in diesen Vorfällen enthalten sind die zahlreichen Fälle, welche nicht unter das 
eigentliche Medienmonitoring fallen, GRA und GMS aber regelmässig gemeldet werden. Es handelt sich dabei 
vornehmlich um «Hate Speech», also rassistische Vorfälle im Internet. Zudem bleibt die Dunkelziffer von 
rassistischen Vorfällen im Jahr 2019 weiterhin hoch. Die Hemmschwelle, einen rassistischen oder 
fremdenfeindlichen Vorfall einer Beratungsstelle, NGO oder der Polizei zu melden, bleibt bestehen.  

Die registrierten Ereignisse beinhalteten einige Fälle von Fremdenfeindlichkeit und verbalem Rassismus im 
öffentlichen Raum, wobei vor allem Rassismus in öffentlichen Verkehrsmitteln oder auf der Strasse publik 
wurden. Vor allem dunkelhäutige Menschen und Muslime wurden beschimpft oder bedroht. Letztes Jahr sind 
auch wieder vermehrt Fälle von Holocaust-Leugnungen bekannt geworden, wohl bestärkt durch die diversen 
(antisemitischen) Verschwörungstheorien, die im Netz kursieren. Auch rechtsextreme Zusammenkünfte haben 
zugenommen; Polizei, der Nachrichtendienst und Politiker sind gefordert, hinzuschauen und die Gefahrenlage 
ernst zu nehmen. 

Rassistische und antisemitische Zwischenfälle auf Schweizer Schulhöfen oder in Klassenchats (Versenden von 
Nazi-Witzen oder Hakenkreuzen, rassistische Beleidigungen) kamen auch 2019 vor und bleiben für 
Lehrpersonen und Schulleitungen eine der grossen Herausforderungen der heutigen Zeit. Die Beteiligten 
müssen sich ihrer gesellschaftlichen Verantwortung bewusst sein.   

Gegen den grassierenden Internethass sowie Rassismus und Antisemitismus im Alltag fordern GRA und GMS 
mehr Zivilcourage: Hinschauen, wenn Menschen am Arbeitsplatz, in der Schule, auf der Strasse oder im 
Internet fremdenfeindlich beleidigt und angegriffen werden und aktiv werden! Aber auch klare politische 
Statements gegen Fremdenfeindlichkeit sind gefordert. 

Zivilcourage bedeutet auch nach Lösungen im Kampf gegen Online-Hass zu suchen. In ihrem Experten-Bericht 
schreibt Dr. Mascha Kurpicz-Briki, Professorin für Data Engineering an der Berner Fachhochschule, über die 
technischen Möglichkeiten zur automatisierten Diskriminierungserkennung in Texten. Alt-Regierungsrat 
Markus Notter schreibt über «Zivilcourage – mehr als nur Mut». 

Die Chronologie «Rassismus in der Schweiz» erscheint seit 1992. Die GRA engagiert sich seit über 25 Jahren für 
die Menschenrechte und die Erhaltung der Demokratie schweizerischer Prägung. Die Stiftung setzt sich gegen 
rassistisch motivierte Diskriminierung im Allgemeinen und Antisemitismus im Besonderen ein. 

Mehr Informationen unter www.gra.ch.  
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